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Nein, über die PorNo-Kam-
pagne wolle sie eigentlich
nicht mehr schreiben, und doch
tut sie's wieder und wieder, und
jedesmal wird ihr Quark ein
bisschen breiiger. Denn Corinne

Schelbert hat offensichtlich

nicht nur ihr Herz an die
Männer verloren, sondern auch
den Kopf, vermag sie doch nicht
mehr zwischen Erotik und
Pornographie zu unterscheiden.
Und nicht nur das: auch «aus
ganz praktischen, existentiellen
Erwägungen» hält sie den
Genossen wacker die Stange: «Ich
werde bis zum Tod mein Leben
mit Männern verbringen»,
schreibt sie in der WoZ. Wie
bitte? Hat da noch wer was von
Revolution gemunkelt? Denkste!
Jetzt sehen wir endlich, weshalb

sich in letzter Zeit nichts getan

hat und sich auch in Zukunft
nichts verändern wird. Wie sollte

es auch, wenn die Linken
schon mit vierzig wissen, wie sie
ihren Lebensabend verbringen
werden.

Dass dann in der folgenden
WoZ die Jungfilmkritikerin
Cathérine Silberschmidt
der Altfilmkritikerin unter die
Arme greift und von all den
armen Filmerinnen jammert, die
wegen den bösen Feministinnen
keine Erotik mehr darstellen
können, wollen wir nicht auch
noch kritisieren. Schliesslich
würden wir ja auch gerne mal
Karriere machen.

Derweil macht Corinne
Schelbert auf Bekenntnisliteratur:

als Maxie Messer -

klingt fast so gut wie Fanny Hill
- schreibt sie in der WoZ ihre
Memoiren «Ich war ein 68er
Groupie». Trotz reisserischen
Titels eine ziemlich lahme Story,
nur der Schluss ist aufschlussreich:

«Sie musste lachen, als
die Penetration ausser Mode
kam und diskreditiert wurde.
Sie verlor ihre erste und beste
Waffe im Kampf». Unterdessen

oder vielleicht statt dessen! -
hat Corinne Schelbert schreiben
gelernt.

Und WoZ zum letzten: «Die
Stimme der Opposition im
Land» hat sich um aas Haus der
ehemaligen Praxisgemeinschaft

Plaffenwatz in Zürich
bemüht. Doch eine Redaktorin
meldete Bedenken an: Ungute
Schwingungen könnten das
Haus verunsichern, was wenn
die Seelen der vielen abgetriebenen

Foeten nie zu Ruhe ge-
men wären?

Zwar sei die FRAZ nicht mehr

von der annabelle zu
unterscheiden, trotzdem würde sie

nie und nimmer ihr Abo kündigen,

erklärte Gabriella Gia-
comini vor versammelter
Weiberschaft am Wyberrot vom 2.
März. Einige Wochen darauf
traf bei uns die Kündigung ein.
Wir danken Gabriella - es ist
doch immer wieder schön zu
erleben, dass Solidarität mehr als
ein Lippenbekenntnis sein kann.

Scheinbar gibt es zwei Klassen
von feministischen
Wissenschafterinnen. Die einen
dürfen im neuen Frauenverlag
efef publizieren, die andern
dürfen zwar an der Tagung zu
120 Jahre Frauenstudium an
der Uni Zürich eine Arbeitsgruppe

leiten, sie dürfen sogar
ein zehnseitiges Manuskript
über ihre Arbeit verfassen,
doch hat frau jetzt entschieden,
dass die Referate der chiceren
Wissenschafterinnen in der
Aula viel wichtiger sind. Die
kleineren Fische bekommen
also ihr Manuskript, das sie no-
tabene auf Anfrage speziell für
das Buch «Ebenso neu wie
kühn» geschrieben haben,
zurück. Sie sollen sich doch selbst
für dessen Veröffentlichung,
vielleicht in einen zweiten Band,
bemühen, meintfrau. Werhinter
diesem «frau» steckt, ist nicht

ganz klar. Wie in der
Männerwirtschaft verstecken sich auch
hier Intrigen und Karrieredenken

am besten hinter einer
neutralen Kommission.

Companero Hanspeter Bürgin

hat sich in Nicaragua
entweder vom Machismo
anstecken lassen oder aber die
Hitze bekommt dem schönen
Köpfchen schlecht, das meinen
die einen. Die andern glauben,
dass er schon immer ein diskret
charmanter Macho gewesen
war und jetzt am Vorabend des
1. Mai sein Coming out feierte:
an der Generalversammlung
hätte die Schweizerische
Journalisten-Union (SJU)
umbenannt werden sollen in
Schweizerische Journalistinnen-
und Journalisten-Union. Kollege

Bürgin meinte jedoch, diese
Mode von den weiblichen
Sprachformen würde ja sowieso

bald wieder verschwinden,
zurück bliebe dann der Name,
so lang und unschön, dass die
SJU nie mehr zitiert würde.
Vielleicht gibt es jedoch auch
andere Gründe, weshalb die
SJU nicht zitiert wird....
Übrigens: die Namensänderung
wurde gegen alle männlichen
Unkenrufe beschlossen.

Fatima Heussler macht weiter

in Kind-und-Kegel-Politik.
Mit rund 25 andern Müttern hat
sie zum «Exodus» aus der Stadt
Zürich angesetzt und ein Haus
in Einsieaeln bezogen. Denn
die Zürcher Luft ist schlecht und
macht die Kinder krank und den
Müttern Sorge. Doch: von Luft
allein - und sei sie noch so gut -
lässt sich da oben ja nicht leben.
Wie kommt denn der schnöde
Mammon zu Mütter und
Kindern? Bringt der Vater das Geld
jeweils am Samstag im Auto mit
Katalysator, oder reist er klug
im Zug? Oder lässt er den Batzen

durch eine Schweizer Bank
überweisen? Zu verdienen gibt
es ja in Einsiedeln bekanntlich
nicht viel. Aber vielleicht weht
da nicht nur ein sauberer,
sondern auch ein günstigerer Wind
für Fatima Heusslers politische
Anliegen.
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Margrit Baur
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Schweizer Literatur
104 Seiten. Leinen. Sfr. 22J0
»Der Leser wird hineingesogen in die Wahrnehmung, Empfindung
Schmerzgeschichte der Erzählerin. Da sind nicht nur Raum und
Licht zwischen den Bildern, sondern Dunkel und Stille zwischen
den Sätzen. Es ist der Autorin gelungen... eine schaubare, bildmächtige

Fabel zu formen.« PaulKonradKurz, FAZ
»Mit Meduse ist der Schweizer Autorin ein bemerkenswertes Buch
gelungen, bemerkenswert in seiner sorgfältigen Komposition wie in
seiner subtilen Bildersprache, bemerkenswert in seiner Eindringlichkeit

und atmosphärischen Dichte...« Rita Milke, Rheinischer Merkur

208 Seiten. Gebunden. Sfr. 24,10
Eine Geschichte von Zurückziehen in das Erzählen von Geschich-

yo 1 • 1 pi 1 ten. Mit behutsamer Diskretion baut Margrit Baur hinter einer

Geschichtenilucnt f^erlichen Bewegungsbsigk
'

• rkende;
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itstehen, ganz wie
relltechnik entspricht.« Gunhild Kühler, Radio DRS

0 gslosigkeit eine innere Dramatik auf. »Ein
leicht und gelassen wirkendes Buch, aber höchst kunstreiches und
hintergründiges Spiel. Stilsicher und ungezwungen läßt Margrit
Baur weiße Flecken entstehen, ganz wie es einer ausgefeilten Aqua-
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